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1. Akt

1. Szene

Ilse, Birgit

Bevor und während der Vorhang sich öffnet, wird Musik eingespielt (was ist schon 

dran an einem Mann, ach Gott was sind die Männer dumm o. ä.). 

Die Bühne zeigt einen noch spärlich eingerichteten Wohnraum. Außer einigen Regalen gibt es noch keine Möbel. Es stehen mehrere Umzugskartons herum. Telefonapparat am Boden, fahrbare Kleiderstange in der Ecke, Leiter ist angelehnt. Die Bühne ist im Halbdunkel.

Ilse
(durch die Mitte, schwer bepackt mit Kartons und Tüten, stellt alles am Boden ab, atmet tief durch): Hach, is des Zeug schwer (macht Licht). Aha, Strom is scho da. (hebt Telefonhörer ab): ‘S Telefon geht aa. (öffnet li. Türe): D‘ Küch fertig montiert. Sehr guat. (tastet mit den Fingern die Wand ab): Absolut trocken. (betrachtet kritisch die Wände): Gar nicht schlecht. (zum Publikum): Hab i g‘malert. Guat, gell? Kinn i ois. Von wegen „Männerarbeiten!“ Absoluter Schmarrn. Was d‘ Männer könna, des konn a Frau genauso. Für mi jedenfalls is des ois koa Problem. Ich brauch koan‘m Mannsbuid um an Bart streicha, damit er mir a bisserl Farb an d‘ Wand hinschmiert. Des macht frei. Echt! - Na dann! (krempelt die Ärmel hoch) Es gibt viel zu tun, packen wir‘s an! (beginnt Bücher auszupacken): Übrigens: Ich muaß mir a koane Pantoffeln mit Ohren zualegn, damit die Nahrungszufuhr gesichert is. Naa wirklich,  mein‘ Lebensunterhalt verdien i mir selber. (räumt Bücher ins Regal): Esther Vilar: Der dressierte Mann. (wieder zum Publikum): Oiso für was, frag ich Eahner, bräuchert i a so a Gstell mit Haar im Gsicht? Gibts aa nur oan oanzigen vernünftigen Grund, daß ma sich als emanzipierte Frau heutzutags no sowas auf Dauer otuat? (räumt weitere Bücher ein): Ernest Bornemann: Das Patriarchat. (fragend zum Publikum): Na?? (wenn Antwort kommt wie „Kinder“ etc.):  Richtig! Die Arterhaltung! (wenn keine Antwort kommt): Fallt Euch nix ei, gell. I hab aa lang überlegt. Bin jetzt aber draufkomma: Die Arterhaltung! - Aber bloß deszweng a Leben lang Hemden bügeln und dumme Sprüch ohörn? 

Telefon klingelt.

Ilse:
Wer ist denn des scho? (nimmt ab): Hier Anti-Männer WG Ilse/ Birgit/Janin! - Nein, hier ist nicht die Entbindungsstation der Frauenklinik. - Ja, da bin i ganz sicher. - Dann habns Eahna halt die falsche Nummer notiert. - Auf Wiederhören. Naa, net auf Wiederhören (legt auf)! Entbindungsstation. Ttt! (richtet sich die Leiter zurecht, räumt im oberen Regal weiter ein): Beim nächsten Mann wird alles anders... Regine Schneider: Wenn der Prinz zum Frosch wird...

Telefon klingelt erneut.

Ilse
(schaut zum Telefon): Ha?! (steigt von der Leiter): Hier Anti-Männer-WG Ilse/Birgit/Janin! - Scho wieder Sie?? - Sie sind falsch ver-bun-den,... Ihre Tochter bekommt ein Baby... Sie werden Opa. Ja und? Da konn doch i nix dafür. I gib Eahna mal einen Tip im Vertrauen: Ruafa S‘ doch einfach d‘ Auskunft o. Die sagn Eahna bestimmt die richtige Nummer (hängt ein). - Blödmann! (räumt weiter Kartons aus).

Birgit

(durch die Mitte, mit Koffern und Bordcase, einer Flasche Sekt in der 

Hand): Geschafft!

Ilse:

Birgit! Sag bloß, Du bist Dein’m Sepp auskomma!

Birgit:

Des bin i. Und zwar für immer und ewig.

Ilse:

Na wer sagt ‘s denn! (breitet die Arme aus): Willkommen im Reich der 

Freiheit und der Unabhängigkeit!

Beide 

umarmen sich, drehn sich im Kreis.

Birgit:

Is der Kühlschrank scho in Betrieb?

Ilse:

Strom, Wasser, Telefon, alles funktioniert und wartet darauf, von uns 

benützt zu werden.

Birgit:

B e n ü t z e n . Ein schönes Wort. Ab jetzt werd   i c h   benützen. 


Bis jetzt habn die anderen allerweil mich benützt.

Ilse:

Hauptsächlich war ja Dei Sepp der Benützer.

Birgit:

Stimmt. - Dann stell i mal den Sekt kalt (mit Sektflasche li. ab, läßt die Türe offen stehen). Mensch Ilse, die Küch ist ja scho komplett!

Ilse

(während sie weiter auspackt): Und? Wia is ‘s glaufa?

Birgit

(kommt aus der Küche zurück): Super is ‘s glaufa. Und zwar rucki-


zucki. 
Ich hab meine Koffer packt und bin ganga. Einfach so.

Ilse:

Und der Sepp? Hat der nix gsagt?

Birgit:

Des war des Beste von allem. Dem sei Gesicht hättst sehng solln. 
(macht ihn nach. Spöttisch): Machst Du a Expedition zum Himalaya? 



I:    Daß D‘ es woaßt: I geh.



Er: Scho wieder?



I:   Jawohl. Und zwar für immer.



Er: Mit heruntergezogenem Mundwinkel: Bist Du sicher?



I:   So sicher wie ‘s Amen in der Kirch.



Er: ‘S Amen ist aa nimmer des was ‘s amoi war.

Ilse:

Typisch männliches Überlegenheitsgehabe.

Birgit

(etwas kleinlaut): Na ja, die letzten vier Moi bin i ja immer bald 


drauf wieder hoamkomma.

Ilse:
Genau des war Dei Fehler. Aber des woaßt ja selber. (mit scharfem Unterton): Oder?

Birgit

(schnell): Ja ja, des war mei Fehler.

Telefon klingelt wieder.

Ilse
(wirft einen langen Blick aufs Telefon, geht dann in Kampfpose lang-sam darauf zu, hebt ab): Hier Anti-Männer-WG... Sagn S‘ amoi, san Sie scho senil oder was? – Jetzt hörn S‘ amoi her: Hier ist eine Anti-Männer-WG. Logischerweise gibt es hier keine Männer. Ohne Männer kriegen Frauen keine Kinder und ohne Kinder keine Entbindungsstation. Capito (hängt resolut ein)?? 

Birgit:

Wer war denn des?

Ilse:

In München (oder andere Stadt) leben ca. 500.000 (den eigenen Ge-



gebenheiten anpassen) Männer. 499.999 davon san Blödmänner. 

Des war oaner davon.

Birgit

(hat damit begonnen, ihre Kleider auf die Garderobenstange zu hän-
gen, darunter auch einige Negligès): A Herrschaftseitn! Ilse, woaßt was i vor lauter Pressiern zum Einpacka vergessen hab?

Ilse

(von der Leiter, ohne sich umzudrehen): Naa, woaß i net.

Birgit

(mit tiefstem Bedauern): Das schwarze Negligè.

Ilse

(tonlos): Vergiß es.

Birgit:
Aber des is mei Lieblingsnegligè. Der Sepp is immer ganz zugänglich wordn, wenn i ‘s oghabt hab. 

Ilse

(dreht sich zu Birgit): Du wirst es nicht mehr brauchen. (sieht auf die 
bereits aufgehängten Kleidungsstücke): Genausowenig des ganze andere Fummelzeug da.

Birgit:

Moanst wirklich?

Ilse:
Überleg doch: Des durchsichtige Gwandzeug hat doch nur einen einzigen Zweck: Nämlich diesen Kreaturen, die meistens ihre Haar statt am Kopf im Gsicht habn und sich das starke Geschlecht nennen, auf Dich aufmerksam z‘ macha. „Schau her, hier ist ein paarungsbereites Weibchen“ signalisierst Du eahner damit.

Birgit

(belustigt): Des hört sich ja o, als taatn ma noch in der Steinzeit lebn.

Ilse:
Wir leben noch in der Steinzeit. Evolution hin, Evolution her. Die bio-logischen Abläufe san heut noch die gleichen wie bei den Neandertalern. Das Gehirn nimmt über das Auge Reize war und stimuliert die Hormone. Des ganze sentimentale Gequatsche von wegen Liebe: Ois a  Schmarrn. Deine Hormone fahren Achterbahn und Du dumme Nuß glaubst, Du bist verliebt. 

Birgit
(bewundernd): Mei, bist Du gscheit! - Dann gibt‘s am End die Liebe gar net?


Ilse:

Ois bloß Chemie.
  

Birgit

(betrachtet ihre Kleider): Du die habn a Stanga Geld kost. Die hat der Sepp no kauft.

Ilse

(verdächtig sanft): Und den Namen „Sepp“ wolln ma am besten ganz 

schnell vergessen und aa gar nimmer von eahm redn.

Bigit:
Du hast recht. Am besten gar nimmer von eahm redn. Ach Ilse, i bin so froh, daß i Di hab. Wo waar i bloß ohne Di?

Ilse:

Wo scho? Hinterm Ofen um für ‘n Seppi sei Bauchi a Mampfmampf zum macha.

Birgit:

Du, Ilse?

Ilse:

Hm?

Birgit:

Moanst, daß i ‘s durchhalt‘?

Ilse:

Was durchhalt‘?

Birgit:

Na ja... i moan... so ganz ohne Sepp und... und Biologie und...so?

Ilse:

Es kommt nur drauf o, daß ma sich net von seiner eigenen Chemie dirigieren laßt. Du mußt an Kopf einsetzen, verstehst? Die biologi-
schen Abläufe durchschaun und sehng, was die mit Dir ostellen. Nur wennst Du den totalen Durchblick hast, konnst Di zur Wehr setzen. Erst dann bist Du Herr über Di selber. Du mußt toa, was   D u  willst und net, was Deine achtundsechzig Kilo wolln.

Birgit

(stolz verbessernd): Dreiundsechzigeinhalb, seit gestern! 

Ilse:

Du schaffst des scho. Schau mi o, i habs aa gschafft.

Birgit:

Scho. Du bist ja aa ganz anders veranlagt und net dro gwohnt (sieht 

Ilse von oben bis unten an) und ganz anders... ausstaffiert.

Ilse:

Du muaßt as bloß fest gnua wolln.

Birgit:

Und wia i‘ s will! I hab d‘ Schnauzn voll von de Mannsbuider. Ein für alle Mal. - Höchstens...

Ilse:

Was höchstens?  

Birgit:

Höchstens, mir laufert no amoi die ganz große Liebe übern Weg. 


(schwärmerisch): Das Non plus ultra.

Ilse

(ungeduldig): Es gibt koa Liebe, des hab i Dir doch grad erklärt. 


No amoi: Einer Deiner fünf Sinne nimmt einen Außenreiz wahr und 

gibt ‘n an ‘s Gehirn weiter.

Birgit:

... und dann fahrn die Hormone Achterbahn.

Ilse

(überhört die Bemerkung): Im Hirn entsteht eine biochemische Reaktion.

Birgit:

... dann fahrn die Hormone...

Ilse
(sieht sie streng an, Birgit verstummt sofort): Diese biochemische Reaktion verwechselt Dein Bewußtsein mit Gefühl. So, und was passiert dann?

Birgit

schaut Ilse unsicher an, zuckt die Achseln, deutet mit den Händen 

Achterbahnfahren an.

Ilse:

Ja, dann bild‘st Dir ei, Du waarst verliebt.

Birgit

(entrüstet): So ein Betrug!

Ilse:

Tja, so is des. Hirnforscher habn nachgwiesn, daß die Liebe nix


anders ist als Reize in der sogenannten Thamalus-Region des Gehirns.

Birgit

(seufzt): Schad. Dabei waar s‘ so schee, die Liebe.

Ilse:

Nur kindische Schwärmer und hoffnungslose Romantiker halten an die-

sem Hirngespinst fest.

2. Szene
Vorige, Herr Weichei

Es klingelt.

Ilse

(öffnet): Sie wünschen?

H. Weichei
(kommt an Ilse vorbei herein, schaut um sich): Oh, Sie ziehen wohl 

gerade ein?

Ilse:

Vom Reikomma habe ich fei nix gsagt.

H. Weichei:
Darf ich mich vorstellen? Weichei mein Name. (verbeugt sich): Detlef 

Weichei.

Ilse:

Sie, hörn S‘ amoi her, wir sind eine Frauen-WG. Männer habn bei uns nix zum suacha.

H. Weichei:
Hübsch haben Sie ‘s. (schaut auf die kahlen Wände): So gar nicht... 

überladen.

Ilse:

Raus!

Birgit:

Jetzt laß eahm doch wenigstens sagn, was er will.

Ilse:

Was werd er scho wolln. Was Männer immer wolln: Obandeln natürlich!

Birgit

(rückt ihre Bluse zurecht): Moanst ha?

Ilse:

Was denn sonst. Auskundschaften, die Lage anpeilen, ob sich was machn laßt. (zu Weichei): Hab i recht?

H. Weichei
sieht Ilse mit großen Augen an.

Birgit:

Sagn S‘ scho, was ma für Eahna toa könna.

H. Weichei
Könnten Sie mir mit zwei Eiern aushelfen?

Birgit:

Ja logisch. Selbstverständlich. Wenns weiter nix is. (überfreundlich): Wohna Sie aa in dem Haus?

H. Weichei:
Eine Etage tiefer. Genau unter Ihnen.

Ilse:

Also parterr. Genau da passen S‘ aa hi.

Birgit

(erfreut): Ja was, dann san ma ja Nachbarn! (gibt ihm die Hand): Freut 

mi. 

H. Weichei
(verbeugt sich, schielt aber unentwegt nach Ilse): Weichei. Detlef.

Birgit

(bemerkt Weichei’s Interesse an Ilse, möchte ihn auf sich aufmerksam 

machen): Für was brauchn S‘ denn die Eier?

Ilse:

Schau Dir ‘n o, dann woaßt as.

Birgit:

I woaß ’s: Sie wolln Eahna Spiegeleier macha mit Speck und Bratkar-toffeln. Täusch i mi oder san Sie a Single? Hab ich recht?

Ilse:

Schluß jetzt mit der Unterhaltung. (geht auf Weichei zu): Naus da!

H. Weichei
(weicht zurück, stößt dabei mit dem Kopf an die Kleiderstange, faßt mit 

der Hand an die schmerzende Stelle): Ich möchte einen Kuchen bak-

ken.

Ilse

(öffnet die Türe): Raus!

H. Weichei
(stolpert hinaus): Ein Vollblutweib!


3. Szene
Ilse, Birgit, Janin

Janin

(stößt draußen mit Weichei zusammen): Passen S‘ doch auf! Habn Sie koane Augn im Kopf? (kommt herein. Ein riesiger Karton, der sie erst vollkommen verdeckt, fällt ihr polternd aus den Händen. Am Rücken trägt sie einen Rucksack, an dem ein Teddybär hängt. Kaum eingetre-ten lockert sie die Finger): Menschenskinder, ist des weit rauf da. A ganz‘s Stockwerk mit zwoa Absätz und a Lift, der ewig net kommt!

Birgit

(umarmt Janin): Janin, Schatzerl! Pfundig, daß D‘ da bist.

Ilse

(nimmt Janin den Rucksack ab): Hallo Teenager! Komm, gib mir Deine 

Sachen. 

Janin

(sieht um sich): Ois no a bisserl spärlich da, was?

Ilse

(humorvoll): Ja ja, reikomma und meckern. Des is die heutige Jugend.

Birgit:

In a paar Tag is ois gricht‘. Dann wirst Du die Bude nimmer kenna, so  gmüatlich werd ‘s da.

Janin:

Ach, is doch eigentlich wurscht. Mir is sowieso ois wurscht.

Birgit:

So schlimm is‘ s immer noch?

Janin:
Eigentlich wollt i mir ja was otoa. Von der Großhesseloher Brückn (oder entsprechendes Bauwerk) stürzen oder in d‘ Isar (oder entsprechendes Gewässer) geh.

Birgit

(besorgt): Aber geh, des werst doch net wirklich toa?

Janin:

Natürlich net. Hast Du scho amoi gesehn, wia a Wasserleich aus-schaut? 

Birgit:
Jetzt wart erst amoi, bis a paar Tag vorbei san. Werst sehng, wir  macha uns jetzt a supertolls Leben. Werd net lang dauern, dann konnst   über Deinen Kummer von heut bloß no müde lächeln. 

Ilse
(hat ein Bild mit Rahmen ausgepackt, das das Publikum zum Lachen reizt - am besten ein Hirsch mit großem Geweih o. ä. - und gibt es an Birgit): Da, halt amoi. I hau nur schnell a paar Dübel in d‘ Wand. (packt Bohrmaschine aus und fängt sogleich mit Bohren an. Zu Janin): Du trauerst doch wohl net um des Zigarettenbürscherl? Wia hoaßt er glei...  

Janin:

Des „Zigarettenbürscherl“ hoaßt Felix und ist bereits Steuerfachgehilfe. 

Außerdem macht er grad sein‘ Lehrgang zum Bilanzbuchhalter!

Birgit

(hält das Bild in Richtung Publikum): Mei, sie hat halt Liebeskummer.

Ilse

(hält kurz mit Bohren inne): Gibt‘ s net.

Birgit

(wie ein Kind, das plötzlich begreift): Ja freilich.... Weil wenn‘s koa Liebe gibt, gibt‘s aa koan Liebeskummer. Logisch. 

Ilse:

Messerscharf kombiniert.

Janin:

Natürlich hab i Liebeskummer. I werds doch wohl wissen, oder?

Birgit:

Du bild‘st Dir des bloß ei, glaub mir‘s.

Janin:

Aber i konn in der Nacht net schlafa, i kann mi nimmer konzentriern. I bin unglücklich, verdammt no moi.

Ilse:

Abstellen! Sofort abstellen!

Janin:

Möcht i ja. Aber i konn nicht.

Ilse:

Aber natürlich konnst. Du muaßt es bloß wirklich wolln.

Birgit:

Des ist nämlich so: ‘S Gehirn meldet an die Hormone: Verrucktspuin! ‘S Hirn schafft eahner des einfach o, verstehst. Und dann kreisen die Hormone ganz wuid in Dir umanander (deutet mit der Hand Karussellfahren an) und tean mit Dir was s‘ wolln.

Janin:

Und was konn i da macha?

Birgit:

Dagegnsteuern. Oder so.

Janin:

Und wia geht des?

Birgit:

Ilse, erklär ‘s ihr Du, Du konnst des besser! 

Ilse

(zu Birgit): Jetzt gib moi her!

Birgit

(hält das Bild an die Wand. Zu Janin): D‘ Ilse woaß ‘s nämlich ganz ge-

nau: Die Liebe gibt‘s nämlich gar net.

Janin:

Und ob ‘s die gibt. I red schließlich aus Erfahrung.

Ilse:

Ttt! ‘S  Küken (markiert mit Bleistift die Stelle, an die die restlichen 

Dübel 
sollen)!

Janin:

Warum muaß Liebe manchmoi so weh toa? Möcht mal wissen, was sich der liebe Gott dabei denkt hat, nachdem er an Adam erschaffen ghabt hat.

Ilse:
Na, daß er Mist baut hat. Darum hat er ja gleich a zwoat‘s Modell hergstellt.

Birgit:

Die Frau.

Ilse:

Des hat zwar aa no a paar Macken, aber es is immerhin schon a ver-besserte Ausgabe.

Birgit

(zu Janin): Sie kann Dir des sogar wissenschaftlich erklärn. Gell, Ilse?

Janin:

Laß ‘s! Ich fang mir nix mehr o, davon könnts ausgeh. I will ma nämlich nimmer weh toa lassen von dene... dene... Mannsbuider!

Birgit:

Siehgst es, jetzt hast as aa scho gspannt. Von de Männer kommt nichts Gscheits.

Ilse:

Jetzt halt doch amoi stad! - So, jetzt konnst as runternehma.

Birgit
(stellt das Bild ab, atmet tief durch): Schad. Ich hätt mir jetzt grad überlegt, ob i net bei der nächsten Olympiade als Gewichtheber mitmach. 

4. Szene

Oma, Vorige

Es klingelt.

Birgit:

I geh scho. (zu sich selbst): Wahrscheinlich hat er aa koa Backpulver. (zupft ihre Haare zurecht, öffnet. Enttäuscht): Wer san denn Sie? Zu wem möchtn S‘ denn bittschön?

Oma:

Zu der Janin möcht i. Sie ist nämlich meine Enkelin und jetzt derfa S‘ ratn, wer i bin.

Birgit:

Ihr Oma.

Oma:

Sie san ja direkt a Schnellspanner. Wolln S‘ mich jetzt vielleicht einelassn oder net?

Birgit:

Ach so. Ja dann komma S‘ rei, bittschön.

Oma

(kommt herein, schaut um sich): Da wohnst Du also jetzt, aha.

Janin:

Oma, was willst denn Du scho da?

Oma

(holt Handy aus ihrer Tasche): Da, diese Nervensäge hast bei mir 

vergessn. Des Trumm da macht mich ganz verruckt. Andauernd pfeift‘s und i woaß net, wia ma  des Zeigl ausmacht.

Janin:

Mei Handy! Bei Dir hab ich ‘s liegen lassn! Und I suach ‘s überall.

Oma:
Ihr junga Leut seids ganz schee zerstreut. Na ja, Ihr könnts es Euch no erlauben. Bei Euch heißt‘s ja net oiwei glei „Alzheimer läßt grüßen“ wie bei unseroans. 

Janin:

Da ist ja a Mail drauf. Mensch Oma, warum hast mir denn des net glei gsagt?

Oma:

Ha? Was soll da drauf sei?

Janin:

Na da, am Display. Hast denn des nicht gsehng?

Oma:

Dis... was?

Janin

(deutet auf Display): Na da, der Text!

Oma:

(schaut auf Display): Tatsächlich. Sag amoi, ist des a Telefon oder a 

Briafkasten?
(liest): Janin, melde Dich doch. Ich liebe Dich. Felix. Des



ist ja sowas wia a Liabsbriaf.

 Birgit:

So a schöne Liebeserklärung!

Oma:

Am Dis... dings?! Ja schamts Euch Ihr heutzutags überhaupt nimmer? Da konn ‘s doch a jeder lesn.

Janin:

Ich lösch ‘s doch glei wieder und dann is‘ s weg.

Oma:

Dann hast as ja nimmer.

Ilse:

So ist des heut. Mail empfangen, lesen, löschen.

Birgit:

So ähnlich wia wisch und weg.

Oma:

Mhm und im Alter könnt‘s es nimmer nachlesen. 

Janin:

Oma, was interessiert mi morgen noch der Schnee von gestern.

Oma:

Des woaßt doch Du heut no gar net, was in dreißig Jahr für Di wichtig is. Oiso i hab noch alle Liebesbriefe, die mir der Opa in unsrer Jugend gschrieben hat. 

Ilse:

Schee bündelt und mit an‘m rosa Schleiferl dro!

Janin:

Und? Liest as dann?

Oma:
Freilich, was glaubst denn Du! Oft, seit der Opa tot ist. Immer wenn im Fernsehen nichts Gscheits kommt.

Ilse:

Oiso täglich.

Janin:

I will nix mehr wissen von der Liebe und dem ganzen falschen Zauber.  Jetzt net und in dreißig Jahr scho glei gar net.

Oma:
Wieso, dann bist Du Mitte fünfzig. Da werd’s erst no amoi interessant.

Birgit:
D‘ Janin hat d‘ Schnauzn voll. Drum is s‘ ja schließlich in unser Anti-Männer-WG komma.

Oma:

Anti-Männer-WG? Was is denn des für a Blödsinn? (zu Janin): Schau 

liaber, daß D‘ Di mit ’m Felix versöhnst.

Janin:

Kommt überhaupt net in Frage. Der moant, mit mir konn er ois mache. Dauernd hat er was mit andere Weiber. I halt des net aus, mei Herz macht des net mit.

Oma:

Mei liaber Gott, Kinderl! Wenn mich i bei jedem Seitensprung von Dein‘m Großvater aufgregt hätt, na hätt i wahrscheinlich net amoi mein‘ dreißgsten Geburtstag erlebt.

Ilse
(sarkastisch): Ja ja, in der guatn oidn Zeit da hat ma no Werte ghabt wie Treue und so.

Janin:

Ihr warts ganz schee verlogen damals. I mach sowas net mit. Der soll 

sich zum Teifi scheren.

Oma:
Madl, überleg Dir des. Wenn’s guat geht, dann is er bald Bilanbuch-halter und vielleicht wird er ja sogar no Steuerberater. Irgendwann is der noch a guate Partie.

Ilse:

Heutzutags san wir Frauen selber a guate Partie.

Oma:
Ja. Und dafür müaßts schuften wia d‘ Ochsn und Euch von Eure Chefs rumkommandiern lassn. Des soll nacha a Fortschritt sein?

Janin:

Oma i will mit Dir koa Grundsatzdiskussion führn über die Vor- und Nachteile der Emanzipation. Du verstehst des doch sowieso nimmer. I  will mit koan’m Mannsbild mehr was z‘ toa habn und basta.

Birgit:

Was is jetzt, wolln ma jetzt endlich auf unser Zukunft anstoßen?

Ilse:

Dann hol ‘n halt rei, an Champagner!

Birgit

(geht in die Küche ab, kommt gleich wieder mit Sektflasche zurück): 

Hat dieser Haushalt sowas wia Sektgläser?

Ilse

(deutet auf eine kleine Blumenvase im Karton): Da, nimm des derweil.

Birgit:

Na ja, fürs erste (schenkt ein, reicht an Ilse weiter)... Oma, komma S‘, trinkn S‘ mit uns auf unser neues Lebn (kramt eine Mokkatasse etc. aus dem Karton, schenkt ein). 

Oma
(betrachtet kopfschüttelnd ihr Trinkgefäß): Oiso an Rausch kriag i da gwiß net, von dem Bisserl.

Janin

(greift sich Tasse aus dem Karton, läßt Birgit einschenken): Aber net 

ganz voll!

Birgit

(hält Flasche hoch): Auf uns!

Ilse:

Mit wem werdn wir uns nie wieder abgebn?

Alle außer Oma: Mit de Männer!

Birgit:

Und von wem lassn wir uns nie wieder kloakriagn?

Alle außer Oma: Von de Männer!

Janin:

Und wer darf uns nie wieder Kummer macha?

Alle außer Oma (laut): De Männer!

5. Szene

Vorige, Weichei

H. Weichei
(klopft und kommt gleich herein): Entschuldigung, haben Sie gerade 

nach Männern gerufen?

Ilse:

Der Mensch is wia a Klettn. Was is denn jetzt schon wieder?

H. Weichei
(deutet auf Sektflasche): Sie feiern wohl Einstand?

Ilse:

Naa, Eahner baldige Beerdigung.

Weichei
(betrachtet die ungewöhnlichen Trinkgefäße, schaut auf Ilse’s Blumen-

vase): Sehr originell!

Birgit

(reicht H. Weichei ein Milchkännchen aus dem Karton, schenkt ihm 

ein): Auf a gaute Nachbarschaft!

H. Weichei
(nimmt es): Wirklich sehr originell!

Ilse

(zu Birgit): Koane Männer in unserer Wohnung, hast des scho ver-

gessen? Paragraph 1 unserer Statuten.

Oma:

Paragraph 1?

Ilse:

Männern ist der Aufenthalt in den Räumen der Frauen-WG verboten.

Birgit:

Er ist doch wahrscheinlich gar koaner. - Prost, Herr Weichei!

6. Szene

Vorige, Frau Ratschenbichler

Es klingelt.

Ilse

(zu Birgit): Birigit, schaust Du moi?

Birgit:

Immer i (öffnet).

Ilse

will auf die Leiter steigen und wieder mit Bohren beginnen.

H. Weichei:
Gnädigste, darf ich Ihnen behilflich sein? (stolpert, hält sich an der 

Leiter fest, so daß Ilse den Halt verliert und in seine Arme fällt. Dabei 

verschüttet er den Inhalt seine Trinkgefässes auf Ilse’s Bluse).


Fr. Ratschenbichler (kommt sofort herein): Sie san oiso die neuen Mieter. 

Birgit:
Jawohl, des san ma. (gibt Frau Ratschenbichler die Hand): Freut mich, daß ma uns kennalerna.

Fr. Ratschenbichler: Ich bin d‘ Frau Ratschenbichler, die Hausmoasterin. I bring Eahna d‘ Hausordnung (erblickt Herrn Weichei): Herr Weichei! Wolln Sie scho wieder obandln?

H. Weichei
(will mit einem Taschentuch Ilse’s Bluse trocknen): Immer wenn’s drauf ankommt, bin ich so ’n Schussel!

Ilse

(wehrt Weichei ab): Komma Sie mir ja nimmer in d‘ Näh!

Fr. Ratschenbichler (schaut auf Ilse): Gibt’s da bei Euch koan Mo im Haus, daß Sie des macha müassn?

Janin:

Gibt‘s nicht. 

Fr. Ratschenbichler: Koa oanziger Mo? Soll des hoaßn, daß da drei Frauen unter oan‘m Dach lebn? Na, das konn was werden. - Oiso, des sag i Eahner scho glei: Herrenbesuche, flotte Parties und sonstiger Rambazamba geht fei bei uns net. Des is nämlich a anständigs Haus.

Ilse:

In der Beziehung könn ma Eahner vollauf beruhigen. Männerlatschn 

werdn die Schwelle zu diesen Räumen nicht übertreten.

Fr. Ratschenbichler: Ja ja, das kenn man scho. Der Weg zur Hölle ist mit guten 

Vorsätzen gepflastert.

Birgit:

Wir san nämlich eine Anti-Männer-WG.

Fr. Ratschenbichler: Anti-Männer-WG. Was ‘s net ois gibt! - Und sowas soll guat- geh?

Ilse:

Und wia guat des geht!

Birgit:

Wir braucha s‘ net, diese triebgesteuerten bärtigen Teifen.

Fr. Ratschenbichler: Also für verschiedenes san die ganz guat zum braucha. Zum Beispiel zum... 

Ilse:

Wir braucha s‘ net. Wir machen uns liaber ois selber (beginnt wieder 

mit Bohren).

Fr. Ratschenbichler: Ois? Selber? (glaubt verstanden zu haben): A so is des! Jetzt  werd‘s hint höher wia vorn. (zum Publikum): Umgschnackelte! A... a... Lesben!! 

Janin:

Do it yourself!

Fr. Ratschenbichler (sieht Janin an, schüttelt den Kopf, zu sich selbst): So jung und aa scho verdraht! Na mir soll ‘s recht sein. Solang mir koane was tuat,   geht mi die Sach nix o. (zu den anderen): Dann geh i jetzt wieder. Da is die Hausordnung. Bittschön genau durchlesen und am besten so aufhebn, daß ma ‘s wieder find‘t 

In diesem Augenblick knallt es und die Bühne ist im Halbdunkel.

Ilse:

Mist! Jetzt hat ‘s d‘ Sicherung rausg‘haut.

Birgit:

Und was mach‘ ma jetzt?

Janin:

Dann häng halt des Buidl in Dein‘m Schlaufzimmer auf!

Ilse:
Naa, des ghört ins Wohnzimmer. Aber ‘s Bretl fürn Radio kannt i glei aufmacha (geht mit Bohrmaschine rechts ab, läßt die Tür auf, damit Licht vom Nebenraum auf die Bühne scheint).

Man hört Bohrgeräusche. Es kracht erneut und die Bühne ist völlig im Dunkeln. 

Ilse

(von rechts): Scheiße!

Fr. Ratschenbichler: Des fangt ja gut o!

V O R H A N G

